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Der Wechsel der Zelten

Professor Mendel war einer jener
humorvollen Mediziner, welche ihren
Hörern ab und zu den Ernst der
Wissenschaft durch erheiternde Anekdoten
würzen. Bei einem seiner Vorträge über
«Psychiaterie des Trunkes» begann er
nach Neujahr mit den Worten: «Meine
Herren, wir fahren heute damit fort,
womit wir das alte Jahr beschlossen
haben, nämlich mit den berauschenden
Getränken.» In einer anderen Vorlesung

schloh er mit einer Anekdote, die
«den Wechsel der Zeiten» im Orient
in humoristischer Weise charakterisiert.
«Ein Studienkollege und ich», so
erzählte der Professor, «waren gute

Freunde gewesen. Wir hatten uns lange
Jahre nichf gesehen, denn der Beruf
führte uns auseinander. Vor einigen
Jahren auf einer Reise nach dem Orient
treffe ich nun unerwartet meinen lieben
Freund. Er war Direktor eines
Irrenhauses in Konstantinopel. Er führte mich
durch seine Anstalt und sagte zum
Schlufj: «Lieber Mendel, vor zwanzig
Jahren hatte ich meist vom Opiumrauchen

irrsinnige Muselmänner und ein
paar durch Säuferwahnsinn toll gewordene

Europäer. Heute habe ich zum
guten Teil vom Opiumgenufj verrückte
Europäer, das übrige sind durch
übermäßiges Weintrinken wahnsinnig
gewordene Mohammedaner. Das ist der
Wechsel der Zeiten!» Zm.

Radikaler Säuberungsprozefj

Aus dem Haushaltungsbuch «Das
Hausmütterchen» :

«Schwabenkäfer, Russen, Franzosen
werden hauptsächlich durch Feuchtigkeit

und Nässe angezogen. Löcher und
Ritzen streiche man mit einem Kitte zu,
der aus frischgebranntem Gips und
Alaun bereitet wird. Vertilgen kann
man dieses lästige Ungeziefer auch
durch folgende Mittel: Man bestreiche
Brettchen mit Vogelleim und lege diese
dahin, wo die Schwaben aus ihrem
Versteck kommen.»

Gut, dah es keine Zensur mehr gibt, die
Stelle hätte wegen Gefährdung der Neutralität
gestrichen werden müssen I J. K.
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